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Westlichsr Krisgrscharrplai) : "M-
'Heeresgruppe Krs :;pri«z Rupprecht:

j Vorstöße des Gegners gegen die KaualfronL b'eWer-

seits von Douai wurden abgewiescn. Der Feind , der

vorübergehend in Aubigny - cm-Bac eindrang , wurde im

Gegenstoß wieder hinansgeworfen . Nordöstlich von Cam-
brai sind stärkere englische Angriffe zwischen Bouchain
und Haspres gescheitert. Südlich von Solcsmes säu¬
berten wir ein aus den letzten Kämpfen noch verbliebenes
Engländernest.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nördlich der Oise wurden erneute Angriffe der Fran¬

zosen bei und südlich von Aisonville abgewiesen.
Nördlich von Laon und an der Aisne stehen wir
in unseren neuen Stellungen . Die erfolgreichen Kämpfe
der letzten Tage am Chemin des Dames und in den

Stellungen an der Suippe , vor denen der Feind in fast
täglich wiederholtem vergeblichem Ansturm schwere Ver¬

luste erlitt , haben hier ebenso wie auf dem Schlachtfelde
m der Champagne die glatte Durchführung der Be¬

wegungen ermöglicht.
Heeresgruppe GaAwitz : MMM

Beiderseits der Maas keine größeren Kampfhand¬
lungen . In erfolgreichen -, Angriffs Unternehmungen
nahmen wir kleinere nach Abschluß der Kämpfe des
!l2 . Oktober noch vom Feinde besetzt gehaltenen Stel-
lungsteile wieder .

'

, - Der Erste Gencralquartlermeister : Ludendorf i.
MM . _

MM , .
'SonverberrchL ver ?

Heeresgruppe Herzog AlbrechL:
Eiaene Stoßtrupps drangen überraschend in die feind¬

lichen Stellungen südlich Leintrey und brachten Gefangene

zurück . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
Heeresgruppe H erzo g - Alb recht.

Das deutsche Besetzungsgebiet in Frankreich hat in

Len letzten Tagen eine wesentliche Verringerung erfahren.

Im Norden ragt Lille noch wie ein trotziger Felsen in

die Brandung der feindlichen Front hinein , während 28

Kilometer weiter südlich Douai wohl schon geräumt ist.
Am 13 . Oktober standen die Engländer schon unmittel¬

bar vor der Stadt . Auch Flers , etwa 5 Klm . nörd¬

lich von Douai , war größtenteils in feindlicher Hand.
Die Preisgabe von Douai ist so gut wie sicher . Eine

merkwürdige Aehnlichkeit mit der Lage vor Cambrai -St.
Quentin ! Lange hielt die tapfere Front , bis durch
die unaufhörlichen französisch-englischen Angriffe der süd¬

liche Stützpunkt endlich wankend geworden war . Aber

auch dann stand die Besatzung von Cambrar noch fest;
endlich bröckelte ein Stück um das andere und unsere Trup¬
pen mußten die schwelenden Häusertrümmer verlassen,
unbesiegt . Um Douai und Lille zu entwurzeln , setzt der

Engländer seine Angriffe gegen Valenciennes ein . Auf
der Linie Bouchain an der Straße Cambrai —Valen¬
ciennes (14 Klm . nordwestlich von Cambrai )—Lien St.
Amand —Haspres wurde der feindliche Ansturm aufge¬
halten : Montrecourt an der Brünhildenstraße blieb in
englischem Besitz . Würde Valenciennes von den !Eng-
ländern erreicht werden — in den Kämpfen vom 13 . Okt.
sind ihre Fortschritte in dieser Richtung nur gering ge-
wesen —, so wäre Douai schon aus diesem Grunde un¬
haltbar geworden . D!er Engländer schiebt daher im
Angriff aus Valenciennes seinen linken Flügel immer
mehr nach NIorden vor , um die Verbindungswege
Mischen Douai und Cambrai zu erreichen . Bouchain liegt
Uegt noch etwa 7 Klm . südlich der in Frage kommenden
Straße und Bahnlinie . — Zwischen Solesmes und Origny
hat sich die Front gar nicht oder nur wenig verändert;

Aisonville, westlich des Oisebogens von Guise,

^
Een heftige französische Angriffe zurückgeschlagen.

Südlich von Origny hat aber wieder eine große Front-
Evegung eingesetzt . Aus den

'
Heeresberichten , ist mut¬

maßlich zu entnehmen , daß der Flußlauf der Oise von
Origny abwärts von unseren Truppen freigegeben ist.
- a Fere am Zusammenfluß von Serre und Oise ist
von den Franzosen besetzt und sie sind, nachdem das

^ Gobain -Bergmässiv überschritten war , auch über die Bahn¬
linie La Fere —Laon vorgedrungen . Laon ist von den
Deutschen geräumt und diese stehen , wie der Tagesbericht
sagt , nördlich von Laon und an der Aisne in den neuen
Stellungen . Wenn damit vorbereitete Stellungen nach
Art der Siegsriedstellung gemeint find, so würden diese
Stellungen vielleicht im nächsten strategischen Abschnitt,
also etwa am Mußlauf der Serre zu suchen sein, von
wo sie in südöstlicher Richtung zur Aisne (wohl bei
Chateau -Porrien und Reihe ! ! sich wendeten. Die für unsere
Truppen so günstig verlaufenen Gefechte in der Cham¬
pagne ermöglichten eine lückenlose und freie Loslösnng
vorn Feinde . Die Champagne ist nun wie das Argonnen-
gebiet deutscherseits geräumt und unsere Truppen stehen
auf dein Boden der Ardennen.

/ 7/r

- -FM- ./ Die neue Lage . ,MWM
Die deutsche Presse beurteilt die durch die Zustim¬

mung zu den Wilsonfordcrungen geschaffene Lage im

allgemeinen mit großer Zurückhaltung und unter dem

merklichen Eindruck des ungeheuren Wagnisses , das der

Schritt bedeutet . Tritt aber die Zustimmung nur

mit Vorsicht in den Blättern zutage , so hält sich auch

die Kritik in gemessenen Grenzen ; die Grundstimmung

ist auf beiden Seiten : Die Lage ist ernst und jeder

hat seine Pflicht zu tun und parteipolitische und sonstig¬
trennende Bestrebungen und Wünsche hintanzustellen-

Cs scheint übrigens , daß es . über dem Brief des

Prinzen Max von Baden an den Prinzen Ale¬

xander von Hohenlohe (einen Sahn des dritten Reichs¬
kanzlers ) wirklich zu einer Kanzlerkrisis kommen
soll. Jedenfalls ist das Verhältnis der sozialdemokrati¬
schen Partei zum neuen Reichskarrzler bereits ein so
gespanntes geworden , daß der Bruch früher oder später
unvermeidlich erscheint. Prinz Max hatte in dem Brief
eine scharfe Kritik an der Friedensentschließnng und an
dein Verhalten der „Frankfurter Zeitung " geübt . Dabei

hatte er die von der Linken geforderte und von chm
gebilligte Wlehnnng der konservativen Partei mit den
Worten begründet , daß er Gewicht darauf lege, seine
Mitarbeiter in der neuen Regierung nur aus solchen
Leuten zusammenzuseAc -n, die auf d .n Standpunkt des

Rechtsfriedcns stehen und diesen Standpunkt bereits öffent¬
lich zum Ausdruck gebracht haben , da Deutschland auf dem-

Höhepunkt seiner militärischen Erfolge stand . Der Brief
aber ist im Januar ds . Js . geschrieben. Verschiedene
Blätter sind der Meinung , daß die Aendernng der An¬

sicht über die Friedensentschließnng noch icht beweise,
daß der Reichskanzler überhaupt ?cht von ihrer RrHtig-
keit überzeugt sei ; auch ander .. Politiker hätten im

Wechsel der Ereignisse ihre Anschauungen geändert . Je - ?

denfalls würde ein Kanzlerwechselnach so kurzer Zeit einem
peinlichen .Eindruck machen.

Nach der „ Germania " soll die Entf
'cheidüngj

über Krieg und Frieden, die nach der Reichsver¬
fassung dein Kaiser , bei Angriffskriegen mit Zustimmung
des Bundesrats , zusteht, ans den Reichstag übertragen
werden bzw. per Reichstag soll das Recht der Mit-

Amtsblatt für Pfalzgrasesweiler. LV18

Entscheidung erhallen . Auch die Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers soll in der Weife geregelt wer- /
den, daß der Reichskanzler für seine Politik und amt -ff
lichen Handlungen dem Reichstag, und nicht mehr dsM

Kaiser verantwortlich sein soll . Dahingehende Gesctzent- t

würfe iind nach der „Germania " demnächst zu erwarten . ^
(Die Wahl des Reichskanzlers und der Staatssekretären
liest bereits in den Händen der Mehrheit der Reichs¬

te gDMteien . ),

sM Jubel iu England.
Berlin , 14 .

' Okt. Wie der „Deutschen Tagcsztg '

aus Rotterdam telegraphiert wird , hat die Nachricht von
der Annahme der Forderungen Wilsons durch die

deutsche Regierung in England großen Jubel hervorge-
rusen . Die Tatsache wurde, in den Theatern und Licht¬
spielhäusern bekannt gegeben, wobei solche Jnbelstürme
ausbrachen , daß die Vorstellungen unterbrochen werden
mußten.

Paris , 13 . Ort. „Petit Parisien " erklärt , daß die
deutsche Antwort keine einfache und klare Unterwerfung
unter die Forderungen Amerikas darstellt . Sie sei eine

Beschwichtigungder Grundsätze dieser Forderungen . „ Echo"
glaubt zu wissen, daß Washington mit Paris und London

.vollkommen darin übcrcinstimme , daß eine vollständige

Uebergabe als Bedingung des Waffenstillstands gefordert
werden müsse. Alle Ententeregierungen arbeiten so, als^
ob der Krieg noch lange Monate dauere.

Alte Hetzereien in neuer Auflage.
Amtlich wird mitgeteilt : Seit dem Friedensvorschlag

der deutschen Regierung an den Präsidenten Wilson har

eine unerhörte Hetze von französischer und englischer Seile

wegen der angeblichen planmäßigen Verwüstungen bei

unserer Rückwärtsbewegung in Nordfrankreich eingesetzt.

Jede Stadt , die von den englischen und französischen Ge¬

schützen in einen Trümmerhaufen verwandelt worden ist,

wird als von den deutschen Truppen verwüstet , geplün¬
dert und -in Brand gesteckt bezeichnet. Von jedem Dorf,

das nach .erbittertem Kamps von den deutschen Truppen ge-
räumt wird , soll Amerika wie dem französischen und dem

englischen Volk die Ueberzeugung beigebracht werden , es

sei mutwillig von den Deutschen verwüstet worden . Von

feindlichen Fliegerbomben getroffene Magazine und in

Brand geschossene Munittonsdepots mit ihren Rauch¬

säulen bezeichnen in den Augen der in London und

Paris sitzenden „Berichterstatter " , die angeblich von uns

in Brand gesteckten Orte.
Die Verlogenheit , ja die Dummheit , ^zu behaupten/

daß unsere Soldaten nun auf einmal anfangen sollten,

ihre eigenen Quartiere in Brand zu stecken , kümmert die

Verfasser wenig . Sie mißachten die Taffache, daß Tau¬

sende von Franzosen , die ruhig unter der deutschen Be¬

setzung gelebt haben , nunmehr verzweiflnngsvoll aus Angst
vor dem Feuer der Geschütze ihrer „ Befreier " aus deir

Städten Nordfrankreichs nach Belgien flüchten.
Die Welt muß wissen, daß diese Berichte glatt

erfunden sind und nur zu dem Zweck verbreitet wer-,

den, um die Kriegsleidenschaften aufs neue

zu entfachen und wenn irgend möglich den Frie¬

den, den wir anstreben , zu verhindern. Denn es

ist wohl wahr , daß Städte wie St . Quentin , Cambrai,,
Douai und Laon sich in rauchende Trümmerhaufen ver¬

wandelten , die Verantwortung dafür aber tragen die:

feindlichen Flieger und Batterien , die seit Wochen diese

Ortschaften mit Granaten und Brandbomben belegen.

Zu diesem Greuelfeldzug gehört auch die Erregung
über die Versenkung eines japanischen und eines eng¬

lischen Pafsagierdampfers , die mit größter Anstrengung
von den feindlichen Telegraphenagenturen geschürt wird.

So sehr auch der Tod am Kriege nicht unmll ' übar be¬

teiligter Zivilisten bedauert werden muß , s st doch

gegenüber der feindlichen Pressemache betont w , daß

für ein Tauchboot ein Unterschied zwischen einem Passa¬

gierdampfer und einem Transportschiff unmöglich ist,

genau so wie es dem englischen Flieger unmöglich ist,

zu unterscheiden, ob seine Bomben in Brügge deutsche
Soldaten oder belgische Bürger töten . Nur bei der immer

häufiger werdenden Bombardierung offener deutscher
Städte am Rhein kann der Engländer so gut wie sicher

sein/daß er ausschließlich die Zivilbevölkerung tütet und

verwundet.



Die Ereignisse im Westen.
Französischer Heeresbericht vom 12. Okt . abends : Die Schlacht

in der Champagne, die am 26 . September ihren Anfang nahm,
.chat nach 17. Kampftagen mit einer völligen Niederlage des
Feindes geendet . Me 4. Armee hat den Aisnebogen vollständig
fixigemacht und bis heute 36 Orte wieder erobert. Hier wurden
mehr als tausend Zivilpersonen von dem Joch befreit ( !) , das
sie seit 1914 erduldeten. Die Gesamtziffer der von dieser einzigen
Armee seit dem ersten Einsetzen der Offensive in der Champagne
igänachten Gefangenen beläuft sich auf 21567 . Davon sind 499

Sie hat außerdem mehr als 609 Kanonen , 3500
Maschinengewehre, 200 Minenwerfer , mehrere hundert EiM-
kbahmvagen , eine große Menge 'Schießbedarf und Gerät aller Art
ierveutet . Auf dem linken Flügel der 4. Armee hat unsere
15. Armee die Retourne überschritten. Weiter westlich verläuft
unsere Linie über Lhioy , Les -Etouvelles bis 4 Kilometer von
Laon , Vaucsurt , östlich von St . Godain , westlich von Deuillet.

Französischer Heeresbericht 13 . Okt . nachmittags: Die Fran¬
zosen nahmen La Fere und überschritten die Eisenbahn La
Fere —Laon. Die Höhen von Äanizy und Versigny nördlich und
östlich des Dorfes Leserre- stehen in Flammen . Bei Massa
und St . Gobain besetzten die Franzosen St . Nicolas du Bors
und Suzy . Italiener machten im Norden der Mlettesront Fort¬
schritte.

Französischer Orientbericht vom 11 . Okt . : Im Verlaufe
des IS . Okt . fanden südlich von Nisch zwischen serbischen Truppen
md feindlichen Kränen , die durch eine neue deutsche Division
Verstärkt wäre » , heftige Kämpfe statt . Gegenangriffe von einen?
deutschen Alpenkorps auf dem linken Morawauser brachen mit
großen Verlusten fiir den Feind zusammen. Seit dem 15. Sep¬
tember haben die verbündeten Orientarmeen an die 90000 Ge¬
fangene gemacht o .on denen 1600 Offiziere »sind , darunter 5 Ge¬
nerale . Sie haben mehr als 2000 Kanonen aller Kaliber , Hun¬
derte von Maschinengewehren und Minenwerfern und unge¬
heures Kriegsgerät aller Art erbeutet.

Orientbericht vom 12. Okt . : Die serbischen Truppen nahmen
am Morgen des 12. Okt . die Stadt Nisch . Sie erbeuteten
4 Geschütze von 150 Millimeter und 2 Gebirgsgeschütze . Fran¬
zösische Truppen besetzten Prizrend und Mitrovitza.

Französischer Heeresbericht vom 13 . Okt . abends : Die Trup-
der 10. Armee sind heute früh in Laon eingerückt , wo 6500
Zivilpersonen befreit wurden. Wir sind weit über die Stadt
hinaus vorgerückt . ,

-Amerikanischer Heeresbericht vom 12 . Okt . abends : Auf
beiden Ufern des Flusses haben unsere Truppen ihre Ziele
erreicht . Die Gesamtzahl der seit dem 26 . September gemachten
Gefangenen beträgt 17 658.

Die Frontverlegung.
WTB . Berlin , 14 . Okt. Die deutsche Frontver¬

legung zwischen Oise und Aisne ist planmäßig durchgeführt
worden . Die deutschen Nachhuten , von einzelnen am
Feinde gelassenen Batterien unterstützt, hielten die nur
vorsichtig und langsam nachdrängenden Franzosen in re¬
spektvoller Entfernung . Die Franzosen beschränkten sich
in der Hauptsache darauf , die Ortschaften im deutschen
Hintergelände mit Bombengeschwadern anzugreifen . In
der Zwischenzeit wurden von den Deutschen in aller Rühe
die ungeheure Arbeit der Rückverlegung der Linie durch-
gesührt . Es handelte sich dabei nicht nur um die Abbe¬
förderung des gesamten Kriegsgeräts und der reichen
großen Munitionsbestände und Verpflegungsmagazine,
sondern um den Abbau zahlreicher Heeresb e-
triebe zur Instandsetzung von Geschützen , Maschinenge¬
wehren usw . mit allen Maschinen und Vorräten an Er¬
satzteilen . - ' ^ i

Ter englische Berichterstatter Percevak gibt am 11.
Oktober nachstehened Schilderung des wachsenden deut¬
schen Widerstandes : Die englischen Streitkräfte treffen
stärkeren und besser organisierten Widerstand an . Ihr
Fortschritt verlangsamt sich in dem Maße , als sie sich
dem neu en Schutzwall einer offentsichtlichen
Berteidigungsste llun g nähern , die sich aus Flüsse
stützt und deren steile Abhänge und die sich an dis
beherrschenden Höhen anlehnt . Hartnäckige Gegenwehr
ist jetzt anscheinend überall im Gange und schweres Ar-
tilleriefeuer liegt auf dem größten Teile der Bormarsch¬
zone . Harte Kämpfe fanden statt im östlichen Teile von
Le Cateau , während der Nacht und des Vormittags.

Leute der 68 . und 35 . Division , die die Stadt gestern
nach glänzendem Fortschritte passierten , trafen aus hef¬

tigen Widerstand von deutschen Maschinengewehrschützen,
die sich in sorgfältig ausgemähllen Stellungen cinge --

rristet .hatte« .

Die Ereignisse im Osten.
Helstngfors , 13 . Okt . Die britische Regierung

läßt durch ihren hiesigen Kvnsul eine Erklärung über
die Operationen in Ostkarelien veröffentlichen , in der be¬
tont wird , daß die dortigen Streitkräste lediglich der

Verteidigung jener Gebiete gegen Deutschland dienen,
und die finnische Grenze weder überschritten hätten , noch
überschreiten würden , solange Finnland neutral bleibe.

Helsingfors , 13 . Okt . Aehnlich wie andere mo¬

narchistische Blätter verneinte „Suometar ", daß die Er¬

eignisse eine Aenderung der -aüßerPolitischen Orientierung
Finnlands rechtfertigen , obwohl die jetzigen Regierungs¬
parteien in Deutschland gegenüber Finnland kühler
stünden, eine deutsche Hilfsoperation widerriefen und
der Königsfrage wenig Verständnis entgegengebracht hät¬
ten . Die Beibehaltung des bisherigen Kurses sei nicht
nur eine Sache der Dankbarkeit und Ehre , sondern sie
habe realpolitische Gründe . Mn Volk , das sich wie
eine Wetterfahne drehe, werde bald ohne Freunde fern.
Man habe künftig nur zwischen Deutschland und Ruß¬
land zu wählen . Von letzterem drohe auch , künftig die

größte Gefahr . - '

Moskau , 12 . Okt . „Pravda " berichtet, daß die

Tschechen zwei Glieder der großen Wolgabrücke gesspengt
haben.

Der Balkankrieg.
''

'
WTB . Wien , 14 . Okt. Südöstlicher Kriegsschau¬

platz : Unsere zurückgehenden albanischen Truppen hatten

Nachhut - und Bandenkämpfe zu bestehen. Mehr nördlich

Nisch dauern die Rückzugskämpfe fort , an denen sich

auchdie Zivilbevölkerung beteiligt, Besonders star«
ker feindlicher Druck macht sich im Morawatale fühlbar

-L . Neues vom Lage . FT,
Die neue Regierung.

Berlin , 13 . Okt . Der Straßburger Bürgermeister
Dr . Schwand er hat den an ihn ergangenen Ruf,
Statthalter von Elsaß-Lothringen zu werden , an-
genonkmen . Gleichzeitig ist entschieden worden , daß der
reichsländische Reichstagsabgeordnete Hauß Staatsse¬
kretär >iln der elsaß -lothringischen Regierung wird.

Berlin , 14 . Okt. Wie verlautet , ist zum Nach¬
folger des Herrn von Berg der frühere Staatssekretär
Tr . Clemens Delbrück als Chef des Zivilkabinetts
des Kaisers aüsersehen . (Dr . Delbrück wurde am 22.
Mai 1916 durch Tr . Helfserich auf dem Posten eines
Staatssekretärs dies Innern abgelöst.

Drdensverleihung.
Berlin , 14 . Okt. Dem Admiral v . Capelle wurde

das Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub
und Schwertern und der königlichen Krone verliehen.

Die Berhau- lnirgsn Mit Wilson.
Berlin , 14. Ort . Dir uaZonaftwerale Reichstags¬

fraktion erklärte dem Reichskanzler , sie könne den Ver¬
handlungen mit Wilson nur zustimmen , wenn feststehe,

! daß die politische Leitung in der Räumungsfrage keinen

i Der alte Gsldhamster. «
Fe - . uiand Frhr . v . Haecklingen.

- (Nachdruck verboten.)
Der alte Onkel Gottlieb saß in seinem gemütlich eingrnhteten Zimmerchen. im Lehnstuhl am Fenster un

lchaute vergnügt schmunzelnd um sich . Auf seinem Scho
lag e,n vier Seiten langer Brief , den er eben zum dritte
Mals durchgelesen hatte, und auf dem Pult nebenan fei
aufgelegt auf das blaue glatte Papier , in dem 's im Brie!
gelegen hatte , ein Eisernes Kreuz. Die Hornbrille nah,der Alte nun bedächtig von der Nase und sagte zu eine,
frisch aussehenden , eben ins Zimmer tretenden Mädchen

»'s ist doch 'n ganzer Kerl, der Junge , der Heinriä
Lieschen !"

Sie errötete bis unter ihr weiches, hellblondes Haar
und fragte nur so nebenhin : »Ja , ja, Onkel Gottlieb ,

's
ist ja auch dein Neffe !"

„Spotte nicht, ungeratenes Kind.
" rief er zornig , „da.

» es , was dieser tapfere Prachtjunge schreibt !" und er
wollte ihr schon den Brief hinreichen, als an die Tür ge¬
klopft wurde und der Herr Pfarrer des Dorfes auf das
»Herein " des Alten ins Zimmer trat.

«Aulen Tag , Onkel Gottlieb, " begann er und trat an
""" heran, der ruhig auf seinem Stuhle sitzen-

blteb , dem Eintretenden aber freundlich die Hand ent¬
gegenstreckte. „Ich Hab ' wieder ein bißchen das Reißen,
kommt vom Wetter , 's stürmt draußen ja auch nicht so
schlecht " , entschuldigte der Alte sein Sitzenbleiben . „Hoffent¬
lich wird 's bald besser", gab der Pfarrer zur Antwort.

„I nein , liebster Herr Pfarrer , dazu bin ich doch schon
zu alt . Mit mehr als 78 Jahren muß man zufrieden sein,
wenn v an sich nur mit so wenigem plagen muß , wie ich . "

Fräulein Lieschen, die dem Eingetretenen die Hand
gereicht hatte und dann schnell hinausgehuscht war, trat
nun wieder mit einem Tablett mit Gläsern und einer
Flasche Iohannisbeerwein ein . Den stellte sie mit einer
aus dem Schrank herbeigeholten Kiste Zigarren den beiden
Männern auf den Tisch und ging ebenso leise, wie sie
gekommen war, wieder hinaus . Sie kannte Onkel Gott¬
liebs Gewohnheiten sehr genau, und da sie bei ihm so eine
Art Stellung als Pflegetöchterchen batte, hielt sie dem
einsamen Alten , so gut es bei dessen Eigenheiten und
starrem Festhalten an alten Ansichten sing , Laus u.uö

Hof in Zucht und Ordnung . Sie war als zehnjährige
Waise, nachdem der Eltern Hof abgebrannt , der Vater
dabei ums Leben gekommen und die Mutier infolge der er¬
littenen Unbilden bald darauf gestorben war , von dem Alten
ins Haus genommen und großgezogen worden und suchte
Onkel Gottlieb , so gut es ging , die alten Tage zu erleichtern.

So ganz leicht hatte das sonst stets bei guter Laune
befindliche Mädchen es nicht, und nur ihre frische, immer
heitere Natur ermöglichte es ihr, die oft ganz verschrobenen
Launen des Alten zu ertragen, denn Onkel Gottlieb war
ein Sparer und Knauserkopf, wie man ihn so leicht auf
zehn deutsche Meilen und mehr im Umkreise nicht wieder
fand . Dazu kam aber als Schlimmstes : Geld wollte er
immer zusammenscharren, aber verkauft oder gar getötet
durfte kaum etwas werden . Die Hühner starben an
Altersschwäche, und die bösen Zungen behaupteten , sie
bätten oft graue und weiße Federn vor Alter bekommen. -
So ging 's allerwegen . Auch im Stall . Nur Gemüse, Ge¬
treide und Obst wurde zu hohen, oft viel zu hohen
Preisen abgegeben . Auch jetzt im Kriege wollte er sich
picht dazu verstehen, billiger zu verkaufen : es sei Blöd¬
sinn, wenn man ihm sage, die Leute in der Stadt
brauchten es nötig . Wenn ja, na dann sollten sie ihm
alles auch gut bezahlen.

Ueber das und vieles Aehnliche dachte sie, und
dann auch an den Heinrich , den sie im stillen liebte, und
der immer so scheu gegen sie gewesen war . Und nun
hatte er sich als so ein tüchtiger und tapferer Soldat ge¬
zeigt. Der Onkel wollte ihr erst den Brief nicht geben;
es stände da so manches drin, das für die Augen so 'ner
jungen Dirn ' nicht so recht paßte, die Soldaten hätten'ne ganz eigene Art zu schreiben , seien auch ein bißchen
rauh da draußen im Schützengraben geworden , kurz : er
werde ihr später mal mehr sagen, dann, wenn er ihr die
Antwort auf den Brief vorsagen werde, den sie für ihn
schreiben müßte . Sicher hatte der Heinrich ihr einen Gruß
gesandt , wie immer , und der Alte kam damit erst später
heraus , wie es so seine Art war. Doch da fiel ihr ein:
Onkel hätte den Brief ihr doch gegeben , wenn der Pfarrer
nicht gekommen wäre.

Während sie bei ihrer Arbeit an derlei Dinge dachte,
saßen die beiden Männer drin in des alten Mannes
Stube und begannen ihre Beratschlagungen , denn zu
dem Zweck hatte sich der Herr Pfarrer eigens . emLefunden.

Schritt unternehme , der mit der Ansicht der Heerführer
und des Generalstabs im Gegensatz stehe.

DvsaRrsarLion der natisnalen Verteidigung.
Berki « , 14 . OA . I » Danzig hat sich unter

Beteiligung weiter Kreise aus Stadt und der Provinz
ein Ausschuß zur Organisation der nationalen Verteidi¬

gung gebildet.
Die Radikalsten.

Berlin , 14 . Okt . In der Partei der Unabhängigen
Sozialdemokraten ist nach Blättermeldungen eine Spat
rmig eingetreten . Es hat sich eine kommunistische
Partei abgesondert , die sich mit den internationalen
Sozialisten in Deutschland und den Bremer Linksrad
kecken eins erklärt und scharf gegen die Unabhängige!
Stellung nimmt . .

ZeitnngsverSot.
Okt. Das Erscheinen der

Leitung " ist vom Oberkommando in den Marken aus
' 3 Tage verbaten worden .

"
- i iZM . T

! F
' '

Polnische Hoffnungen . o
- ^ Berlin , 14 . Okt . Im „Berk . Lokalanz .

" wird mit - '

! geteilt , daß der polnische Abgeordnete Korfanty vor - !
!gestern in der Wandelhalle des Reichstags an einer Karte ^

! dargelegt habe, welche preußischen Gebiete dem neuen
>polnischen Staat einverleibt werden sollten . — Wir sin-

: chen keinen parlamentarischen Ausdruck dafür , der stark
!uud treffend genug wäre , um eine so höhnische Verwech¬
selung des Hauses der deutschen Volksvertreter mit den
!Rüumen der polnischen Nationalversammlung in War¬
schau genügend zu kennzeichnen. t - A.

KaSincttswechsel in Wien.
Wien , 14 . Okt . Die Mittagsblätter melden , der

Kaiser habe das Rücktrittsgesuch des Ministerpräsidenten
Freiherr von Hussarsk angenommen und den Grafen
Sylös Taronca mit der Bildung des Kabinetts be- ,
traut . - - - ' > . ,

''

- ' Das Sclbstbestirnrnnngsrecht. ,
Wien , 14 . Okt . Der zionistische Vollzugsausschuß

in Wien und Lemberg veranstaltet heute in ganz Oester-
reich-Ungarn jüdische Massenversammlungen,
aus denen das nationale Selbstbestimmungsrecht erklärt
und die nationale Unabhängigkeit der Zu - ,
Len in Oesterreich verlangt werden soll .

' -!

Heir » rascher
"

Waffenstillstand . »
.
"
^ 5 ?,

-.
- London,

' 14 . Okt . Das Reuter -Bureaü ^ erfuhr'
gestern von autoritativer Stelle , daß keine Aussicht aus
einen raschen Waffenstillstand bestehe und daß, wenn die!
Zeit gekommen sein werde , um einen Waffenstillstand
zu gewähren , er nicht gewährt oder auch nur in Er¬
wägung gezogen werden würde ohne gleichzeitige Garan¬
tien zu Wasser und zu Lande , daß Deutschland nicht nur
bereit sei, das Schwert in die scheide zu stecken, son¬
dern auch absolut außerstande , die Feindseligkeiten wie¬
der aufzunehmen . Obwohl in dem Augenblick keine amt¬
liche Erklärung zu erwarten ist, steht fest, daß diese beide
fundamentalen Punkte nicht nur die Ansicht der Englän - ,
der , sondern auch die der Alliierten widergeben . Man
glaubt , daß einige Zeit vergehen wird , ehe Wilson
antworten wird und daß Wilson die Alliierten zu Rate
ziehen wird , ehe die Antwort in ihre endgültige Form
gebracht wird . Bezüglich der Garantien gehe die Ansicht
der hiesigen maßgebenden Kreise dahin , daß sie derart -

sein müssen , daß kein Schatten eines Zweifels übrig!
bleibt . . j

« Dis Hsr - rc . : crnd Die Disrrrv . !
i Rotte -rSni » , 12 . Okt . Dem „Nienwe Nott "rdainsche
! Courant " zufolge rnct-' -en die Lond -nrer -„ Central NewS^

„Mit meinem Gott , Herr Pastor , bin ich im reinen,
immer gewest , der darf mich gut und gerne zu jeder
Stunde abberufen, " begann der alte Mann und stieß ein
paar kräftige Züge aus der kurzen Pfeife — Zigarren
schmeckten ihm nicht, waren auch teuerer, als sein alter
guter Knaster, den er schon mehr als 60Jahre rauchte — ,
„ich stehe dann rein und ehrlich vor seinem Richterstuhl,
und er mag gnädig sein Urteil über mich fällen . Tja,
aberst das mit die Menschers , das Hab ' ich noch immer
nicht so vertestamsntiert , wenigstens nicht so genau , daß
die Adoerkates , diese überall hinschnüffelnden Klugredner,
nicht doch irgendwo was finden , wo mal nach meinem
Tode ein entfernter Verwandter noch was grapschen
konnte. Für die Liesel Hab ' ich dadrinnen gesorgt, und
was der Heinrich da mein Neffe ist, dem vermache ich
alles . — Auch mein bares Geld , so an die —" er sah sich
scheu um, wie es wunderliche alte Leuts oft zu tun
pflegen — „Ihnen , Herr Pastor , kann ich

's ja sagen, und
dem Adverkaten muß ich's ja auch sagen, also an die
47 000 gute preußische Taler in Gold und Silber . In
der Truhe da neben meinem Bett liegen sie und sollen
da bleiben , bis ich sterbe ."

, ,
„Hm, hm, Onkel Gottlieb , sparen in Friedenszeit ist ne

gute Sache , aber im Kriege, da soll man bares Gew
dem Lande geben ,

's ist heilige Vaterlandspflicht ."

„ Soll was dran sein , aber — nein , mein schönes,
sauer erspartes Geld , das behalte ich , das bleibt mein , uno
damit Punktum !" Eigensinnig wandte er den Kopf dem

Fenster zu und paffte seinen Zorn aus der Pk/ueheraus.
Lehre ihn , den alten Veteranen von Anno 18 i 0/ <i yer,
einer vaterländischen Pflicht ! Er kannte sie. aber ba Paris
niemals was von drin, daß man sein erspartes Geid zu
Pank geben und sich so 'n paar windige Papien -ien,
bui der Wind sorttrageu , Hopps die Flanime verzehre
' onnte, dafür aushändigeu

' fsen sollte . Na l « , in

Zeitungen stand auch , daß . .ran 's bars Geld

Teufet auch, die Zeitungen , diese verfluchten nemnodrschen

Dingers . dis einen anlogen , daß es zum Hjmmel stonk
nein all das Zeugs sollte ihn nicht ° ° n i-mem « nmal

gefaßten Entschluß abbringen . Das Geld bl»eb in der

Truhe , und damit basta ! .
So und ähnlich hatte er noch zu dem still und er

geben zuhörenden
""Pastor gesprochen, der sich nurier-



§us Neuyork : Staatssekretär Wansing, der gestern
im theologischen Seminar in Aubnrn sprach, erklärte , daß
die Friedensverhandlungen nahe seien und daß es nicht
gestattet werden dürfe , daß ein Geist der Rache die Berat¬
schlagungen benachteiligt . Wenn der ' Krieg gewon¬
nen sei, dürfe das amerikanische Volk keinen erbar¬
mungslosen Haß gegen diejenigen Fremden hegen, die
den militärischen Diktatoren der Mittelmächte gedient
haben. Es müsse ein Unterschied zwischen den
Herren und Len Dienern gemacht werden.

Der Proporz in - er Schweiz angenommen.
Bern , 14 . Oi't . In einer Volksabstimmung nahm

das schweizerische Volk am Sonntag mit 300000 gegen
150000 Stimmen das Jnitiativbegehren aus Einführung
des Proportionalverfahrens für die Wahlen des Na
tiopalvates an.

.Austarrs.chgefangenerl.HM ' -
M ^Ko 'nstänz> M ) OkMAmi Samstag nachmittag um
5 Mr tarnen 60 und äm Abend, um 10 Uhr 59 in der
SHveiz interniert gewesene deutsche Krieger hier an,
die in der üblichen Weise festlich begrüßt wurden . Am
kommenden Dienstag und Samstag treffen wieder je
700 Mann deutsche Kriegsgefangene aus der Schweiz
und aus Frankreich hier ein.
^ Ausfuhrschmnggel von Arzneimitteln.

Konstanz, 14 . Okt. Der Wachsamkeit der Grenz¬
schutzorgane ist es gelungen, einem umfangreichen
Ausfuhrschmnggel von wertvollen Arznei-
mi tteln auf die Spur zu kommen. Vier Personen wur¬
den in dem Augenblick verhaftet , als sie ĝrößere Mengen
einem schweizerischen Käufer übergaben . Die
Ware im Wert von 90 000 Mk. wurde beschlagnahmt.
Die bisherigen Feststellungen lassen den Schluß ! zu, daß
in der Schweiz eine weitverzweigte Organisa¬
tion besteh», die sich mit dem Schmuggel von Arznei¬
mitteln aus Deutschland besaßt, um diese Ware gegen
hohen Gewinn an . die Enten ke.weiter zu verkaufen.

""Donr
"
ke

*
Weritk -..z?

Wien, 13 . Okt. Aus dem Kriegspressequart ! , c
wird gemeldet, daß Kaiser Wilhelm denr Oberstleutnant
Rudolf Popelka für die hervorragenden Leistungen
des von ihm befehligten K. und K. Infanterie -Regiments
Nr. 5 den Orden pour le Merite verliehen hat. Das
Regiment hat sich in den letzten Kämpfen bei Verdun
besonders hervorgetan.

Amtliches.
Bekanntmachung über Kartoffelgastmarken.

I.

Durch die Min. -Verf . vom 26 . Sept . ds . Js . ist Ver¬
fügung des K . Min. des Innern vom ! 4 . März 1917 über
Kartoffelgastmarken für das Wirtschaftsjahr 1918 19 er-
neuert worden . Dieselbe besagt u . a . :

§ 1 . Kartoffeln und Kartoffelspeisen dürfen in Gast-
und Schankwirtschaften, Spciseanstalten , Vereins - und Er¬
frischungsräumen, Volksküchen und sonstigen Anstalten zur
Maffenspeisung, sowie in Fremdenheimen und ähnlichen Be¬
trieben nur gegen Kartoffelgastmarken abgegeben und ent-
gegengenommen werden.

Die beteiligten Kommunalverbände haben ohne Verzug
die näheren Bestimmungen und Einrichtungen zu treffen.
Die Regelung kann den Gemeinden für ihre Bezirke über¬
laffen werden ; Gemeinden, die nach der letzten Zählung
mehr als 10 000 Einwohner haben, können die Uebertragung
verlangen.

z 2. Die Abgabe von Kartoffelgastmarken durch die
Kommunalverbände oder die Gemeinden an die Verbraucher er¬
folgt unter Anrechnung auf die den Verbrauchern zusteh¬
ende Kartoffetmenge, >onach entweder gegen Ablieferung
einer entsprechenden Menge von Speisekartoffeln oder gegen
Rückgabe von Kartoffelmarken gleichen Bezugwerts an den
Komwunalderband oder die Gemeinde oder, sofern diese
Marken für dm Nest deS Wirtschaftsjahres noch nicht aus-
gegeben oder überhaupt Kartoffeln ! arten nicht eingeführt sind,

! durch Aufrechnung ans de« dem Verbraucher noch zustehe« -
' den Bedarfsanteil.
j H 3 . Die württ . Landeskartoffelstelle Verwaltungsabtei-
j lmig gibt für den Reiseverkehr innerhalb Württembergs
, gegen Ersatz der Selbstkosten auf Antrag an die Kommunal-

verbände und die Gemeinden (vgl . § 1 Abs. 2) Landeskar-
'

toffelgastmarken aus . Diese find nur für den Verbrauch
- in Gast - und Schankwirtschaften bestimmt ; sie dürfen von
! den Kommunalverbänden und Gemeinden gleichfalls nur
! unter Anrechnung auf die dem Verbraucher zustehende Kar-

roffelmenge entsprechend den Vorschriften in 8 2 abgegeben
! werden.
!
l Unter Bezugnahme auf vorstehende Min. - Verf . wird vo«
! K . OberamtNagold angeordnet:
j 1 ) Für den Verkehr innerhalb des Bezirks werden keine
! besonderen Kartoffelgastmarken ausgegeben, sondern es wer-
; den die zunächst nur für den Reiseverkehr bestimmten Lan-
f dcskartoffelgastmarken verwendet. Diese sind bei den Ge-
j meinden , die sie von der Bezirksversorgungsstelle beziehen,

erhältlich gegen Anrechnung auf die den Verbrauchern zu¬
stehende Kartoffelmenge.

2 ) Die Kartenabgabestellen der Gemeinden haben über
Ne Abgabe der Kartoffelgastmarken Verzeichnisse oder be-

! sondere Abgabeorten zu führen , sowie die gegen Abgabe
§ der Kartoffelmarken abgelieferten entsprechenden Mengen
s von Spcisekartoffeln entgegenzunehmen und zu verzeichnen,
> bezw die beir . Mengen, falls der Verbraucher noch nicht

im Besitz der ihm zustehenden Kartoffelmenge ist, auf den j
dem Verbraucher noch zustehenden Bedarfsanteil aufzurechnen . !

j 3) Die in l 8 1 genannten Betriebe haben die von den
Gästen eingenommenen Kartoffelgastmarken bis zum dritten j
Tag jeden Monats der Kartoffelabgabestelle einzureichen . ,
Die Kartenabgabesiellen haben sie bis zum achten Tag jeden !
Monats mit einer Anzeige über die ausgegebenen und ab- l
gelieferten Kartoffelgastmarken der Bezirksversorgungsstelle !
behufs Vo. iage an die Landeskartoffelstelle einzusendm.

4) Soweit eine Versorgung der Gast - und Schankwirt¬
schaften, Speiseanstalten , Lcreins- und Erfrischnngsrüume,

! Volksküchen und sonstigen Anstalten zur Maffenspeisung,
der Fremdenheime und ähnlichen Betriebe, seien sie nun
gewerblicher oder gemeinnütziger Art, als nötig erscheint,
wird ihnen auf Antrag eine für den Bedarf eines kurzen
Zeitraums, höchstens eines Monats , ausreichende Kartoffel-
menge zugewiesen . Mit diesem Betriebskapital an Speise-
kartoffeln muß das Unternehmen das ganze Wirtschaftsjahr
hindurch ohne jeden weiteren Zuschuß ausreichen, da gegen
den Umtausch der von den Gästen für die Verabreichung von
Kartofielgerichten abgegebenen Kartoffelgastmarken dem betr.
Unternehmen von der versorgungspflichtigen Gemeinde im¬
mer wieder Speisekartoffeln zu liefern sind.

Etwaige Anträge auf Zuweisung von solchen Vorschüs¬
sen an Speisekartoffeln sind an die Bezirksversorgungsstelle
einzureicher. . Bezugsscheine dürfen für diesen Zweck nicht
ausgegeben werden.

-MM

Mtevrtelg15. Oktober 1S18.
* Ernannt wurde der NotariatshilfsarbciterHeyd j

in Oberstenfeld, früher in Nagold , zum Vezirksnvtar in
Winterküch ^

* Die Obsterntefällt hier und in der näheren und
weiteren Umgebung erfreulich gut aus und die Obstverwer-
ungsgenoffenschait des Bezirks Nagold floriert . Selten
hat man einen solchen Reichtum an Obst erlebt , als gerade
dieses Jahr , wo man das Obst infolge des Mangels an
sonstigen Einmachfrüchten besonders hochschätzt. Freilich
beschränkt sich dieser Reichtum vollständig auf Aepfcl und
Zwetschgen; Birnen gibt es fast keine. ^Für Tafelobst
wird im allg . meinen 35 und bei besseren Sorten "40
bezahlt und auch für Mostobst wird im allgemeinen der >
Höchstpreis von 15 eingehalten. Der Zwetschgevpreis !
bewegte sich anfänglich zwischen 35 und 40 ist aber j

wollte. Da fiel sein Blick auf das Eiserne Kreuz , und ats
der Alte dies bemerkte, sagte er:

„Ach Gott ja. Herr Pastor , man wird alt , und bei so
aufgeregten Gesprächen vergißt man gar leicht das Wich-
tigste : Sehen Sie , der Heinrich , der brave Junge , hat 's
Kreuz bekommen, und nun soll ich 's ihm bis zur Heimkehr
bewahren, denn man kann Nichtwissen , ob bei dem vielen
Eisen , Las einem da draußen um die Ohren fliegt, man
nicht auch so 'n Stück mal zwischen die Rippen bekommen
kann , schreibt er, und da sei es ihm ein lieber Gedanke,
Mnn's sicher daheim liegt, als wenn 's so ' n grapschiger
Feind in seine Drecksinger kriegt . Recht hat der Jung,
und ich leg ' s in die Truhe nebens Geld. Dann kann er,
so Gott es gnädig sägt, beides bei seiner Heimkehr haben , soll
nicht warten , bis ich alter Mann abgekratzt bin. Schreiben
Sie ihm einen Glückwunsch , und nun werd ' ich mir den Ad-
verkater kommen lassen und mache da alles schriftlich ab. "

Schmunzelnd und vergnügter als nach der beendeten
vorherigen Unterredung verließ der Pfarrer das Haus.
Lieschen knixte ihn bis zur Tür und bekam einen ganz
roten Kopf, als er ihr von dem tapferen Jungen , dem
Heinrich , sprach.

Der Notar kam . Der Pfarrer sandte den ver¬
brochenen Brief ab, und auch Lieschen schrieb einen, den
ihr der Alte diktierte . Er schloß ihn mit den Worten:

„Also bist Du schon bei meinen Lebzeiten mein Erbe des
Sesparten Geldes. Komm gesund aus dem Kriege zurück und
Sw bald Nachricht Deinem treuen , alten Onkel Gottlieb !"

„So , und wenn du noch einen Gruß darunterschr>äben
^ Est, so tue es", sagte der Alte, und Lieschen schrieb" och eine ganze Menge mehr, auch was sie mit dem
Pfarrer wegen des baren Geldes von Onkel Gottlied ge¬
brochen hatte . Sie war mit sich zufrieden und fügte" och ein Feldpostpäckchen mit zwanzig Zigarren bei, die
« dem Onkel abäeschwaLt hatte, and Heinrich - Tsr LarrL

baff, als er plötzlich die drei Briefe, den von Onkel Gott¬
lieb und Lieschen, vom Pfarrer und dem Notar bekam.

Na ja, der Onkel war ja gut zu ihm, aber das mit
dem Gelbe, das wollte ihm nicht in den Kopf, denn der
Herr Pfarrer hatte ihm von dem Eigensinn des Alten ge¬
schrieben , der das Geld nicht austauschen wollte ; er solle
ihm mal den Kopf zurechtsetzen. So benutzte er denn
die nächste Gelegenheit und dankte dem Onkel , schrieb aber
dann : „Onkel, alles bare Rundgeld gehört dem Staate,
und das nehme ich nicht von Dir. Lege mein vor dem
Feinde erworbenes Eisernes Kreuz, bitte, nicht neben das
Geld, denn solange Du es im Kasten hast, ist's zum
Schaden von uns allen, besonders uns Feldgrauen , und
neben dem Ehrenzeichen meines Kaisers hat kein Feind
etwas zu tun , und so ist das Geld mein Feind ! Tausche
es gegen papierenes aus , oder noch besser, deponiere es
auf einer Bank und wickele mein Kreuz in den Depot¬
schein ein , dann nehm' ich 's gern ! Sei mir nicht böse,
lieber Onkel , aber wir hier draußen sammeln sogar jede
Mark, jeden Taler und senden ihn heim , denn Du selbst
hast früher oft gesagt, daß zum Kriegführen Geld. Geld
und nochmal Geld gehört, und wenn Du das tust, dann
hilfst Du uns siegen I Dreschen werden wir sie mit dem
Elsii ., das Euere silbernen Kugeln uns liefern ! So und
m n leb' wohl, in drei Wochen komme ich aus Urlaub!
Lew treuer Neffe Heinrich.

Onkel Gottlieb verzog erst beim Lesen des Briefes
finster das Gesicht ; dann ließ er den Pfarrer kommen
und sich noch einmal alles genau erklären und fuhr dann
selbst zur Stadt zur Bank, das Geld einzutauschen.

Als Heinrich dann braungebrannt auf Urlaub kam,
gab der alte Onkel Gottlieb ihm das Papier , und darauf¬
hin kaufte Heinrich zwei goldene Trauringe und ließ sich
zur Freude des Alten vor seiner Rückkehr zur Front mit
Lieschen kriegstrauen.

in letzter Zeit in die Höhe gegangen. Die Besitzer vo«
Obstanlagen sind Heuer in der beneidenswerte« Lage sich
genügend eindecken zu können und ein schönes Stück Geld
zu lösen . Gtebt es doch in unserer Umgebung Bauern, die
an Aepfeln u. Zwetschgen bis zu 10 — 15000 einnehme«.
Das find Leute für die Reichsanleihe, denen neben ihrer
Obstanlage diese Geldanlage sehr gelegen und zu statten
kommen wird ! Auch die'es Jahr geht so recht in Er¬
füllung was bei Obstbauversammlungen immer wieder be¬
tont wird und wozu immer wieder mit Recht anfgefordert
wird : „Hast ein Raum, psianz einen Baum und pflege sein,
er bringt dir 's ein !"

— Die nächsten fleischlosen Wochen. Wie uns
von zuständiger ' Seite mitgeteilt wird-, sind für die
nächste Schlachtviehaufbringungsperiode vom 1 . November
bis zum 31 . Jäm »ar 1919 mit Rücksicht aus die Weih¬
nachtszeit nur Äcei fleischlose Woche « festgesetzt wor¬
den, während die gegenwärtige Fleischversorgungszekt
vier solcher Wochen aufweist . Fleischlos werden sein:
die Wochen vom 18. bis 24. November , vom 16. bis 22.
Dezember und vom 6 . bis 12 . Januar.

— Ein baldiger Winter ? Den frühen Zug der
Wandervögel nach dem Süden , der Heuer schon in vielen
Gegenden in den letzten Tagen des August beobachtet
wurde , deutet man als den baldigen Einzug des Winters.
Auf der rauhen Alb und im bayrischen Allgäu hat es
bereits geschneit . Die Tiroler Alpen , die Lombardei,
das Veltlin und das oberitalienische Seengebiet sind tief
herab verschneit.

— Landtagswahl . Infolge seiner Ernennung zum
landw . -technischen Berichterstatter bei der Zentralstelle
für die Landwirtschaft mit dem Titel und Rang eines Re-
giernngsrats wird sich der Mg . Strö bel auf Grund
des Z 140 der Vers, einer Neuwahl unterziehen müssen.
Nach dem Zahlenverhältnis bei der letzten Wahl — Stro¬
bel ward gleich im ersten Wablwgang mit 2387 von 3196
abgegebenen Stimmen gewählt — dürfte seine Wieder¬
wahl sicher sein. . .' — Zum Eisenbahnrersen . Auf dem 17. Deut¬
schen Berkehrsbundestag in Weimar wurde kürzlich
folgende Entschließung einstimmig angenommen : D̂iei
Mutigen hohen Schnellzugspreise können nur als eine.
Kriegsmaßnahme betrachtet werden, deren baldige Befevff
tigung dringend geboten ist. Gegen die Bewegung aufs
Rationierung des Werkel Z muß der Bund entschiede«!
Stellung nehmen. Abgc - en von der Schwierigkeit dew
Durchsiihrung würde nur Mißstimmung erzeugt. Drin¬
gend erwünscht erscheint es, daß in der bevorstehendens
kalten Jahreszeit eine bessere Heizung der Eisenbahn- ,
wagen erfolge als im letzten Winter. Die Aufrechterhal-
tuna der Beleuchtung der Waaen wäre erwünscht.

* Nagold , 14 . Okt . (Verwundete.) Gestern Nach¬
mittag brachte ein sächsische ? Lazarettzug wieder verwundete
und kranke Soldaten in die Lazarette des Nagoldtales.
In Nagold wurden 96 , in Calw 43 Krieger in die Laza¬
rette verbracht.

* Calw , 14 . Okt . (Das Eis . Kreuz 1 . Klasse .) Leut¬
nant d. R . KarlReichmann, Apothekenbesitzer in Calw,
wurde mit dem Eis. Kreuz 1 . Klaffe ausgezeichnet.

* Calw , 14 . Okt. (Einschränkungder Postschalterstundrn.)
Infolge Erkrankung der Hälfte des Personals auf der
Post mußten die Schalterstunden eingeschränkt werden.

(--) « tut »gort , 14 . Okt . (Wan der finken .) '
In den Waldungen auf den westlichen Höhen von Stutt¬
gart werden zurzeit große Flüge- von Finken beob¬
achtet , die offenbar der Reichtum der Buchelesernte hier
versammelt oder zum Verweilen veranlaßt.

(-) Stuttgart , 1 1 Okt . (W ir ts cha fts dieb e.)
IN den letzten zwei Monaten wurde zur Nachtzeit 'in
mehrere größere Wirtschaften beim Hauptbahnhos einge¬
brochen . Ms Täter ist der 22 Jahre alte Mechaniker
RobertBarer von Jspringen fcstgenommen. Ern Teil
der Beute ist wieder beigebracht.

(-) Stuttgart , 14 . Okt . (Hinter Schloß und
Riegel . ) Wegen vieler in den letzten Monaten in
verschiedenen Stadtteilen verübten Kellerernbrüche und
Kleintierdiebstähle wurden der Küfer Paul Reinwald
von Stuttgart , der 19 Jahre alte fahnenflüchtige Sol
üat Richard Reinwald, die Kontoristinnen Emma
Butz und Maria Ziegler, sämtlich von Stuttgart,
verhaftet.

(-) Stuttgart , 14 . Okt. (Hin ein gef allen .)
Eine 24jährige Fstmrr wollte am Samstag in eine
sreinde Wohnung in der Kanzleistraße erndriirgen und
benützte dazu den Weg über ein Glasdach . Das Dach
brach ein und die Frau brach einen Fuß und erlitt
Kopfverletzungen.

(-) Stuttgart , 14 . Okt . (Der lange Fritz . )
Ein lange gesuchter Verbrecher, der 25 Jahre alte Tag-
lvhver Alfred Bering von Herrlisheim i . Elf .,
der lange Fritz genannt, ist hier verhaftet worden.
Bering hatte im Aa«desgesänguis in Mannheim eine
zweijährige Zuchthausstrafe zu verMßen, er brach aber
aus . In Heikbronn wurde er nach einer kühnen Flucht
durch de« Neckar seftge«ommen , es brach jedoch abermals
aus . Seitdem verübte er gemeinsam mit dem 20 Jahre
alten- fahnenflüchtigem E« i- S chwandner vornWimpfen
haxptfächlich im Zabergäu zahlreiche Einbrüche . In
Augsburg raubten sie Kleidungsstücke im Wert von
50M Mk . , von denen ein großer -veil wieder beigebracht
ist. Schwandner ist gkeichfalks festgenommen. Wegen
Hehlerei wurden die Skrchßenbahnsuhrersfrau Marie
Feucht in GabLnberg, der Zürnnermann Karl
Schwandner in Bückingen und die Fabrikarbeiterin
Marie Becker in Neckarsuürt verhaftet.

(--) Untermarchtat, E Okt . (Grippe . ) In den
hiesigen klösterlichen Anstalten sind zahlreiche Schwestern«



WnMLÄrrmen ündZöglmge an der Grippe erttantt . Bei
Aver Schwestern und einer Kandidatin ist die Krankheit
Eich verlaufen und mehrere schweben noch in Lebens¬
gefahr.

(-) Laichingen , 14 . Okt. (Vierzig Opfer .)
Ms letzt sind 40 Personen an der Grippe gestorben.
Auf k^ ranlassung der Königin ist eine Krankenschwester
« «getroffen und weitere find in Aussicht gestellt.

(-) Karlsruhe , 14 . Okt. Aus dem hiesigen Wo-
chemnarkt verkaufte eine Frau ungestopfte Gänse das
Stück zu 100 Mk . Als die Polizei davon erfuhr, be¬
schlagnahmte sie die Gänse und verkaufte sie, das Stück
Al - - Mk.

Vermischtes.
Am Freitag nacht ist der Bukarester

der rumänischen Station Pragra am Ost
zg.c . ft , mehrere Wagen in den Fluß stürzten . Ueder
mdert Reisende sandcn den Tod . 200 Reisende erlitten schwere

Zerlegungen. Die Ursache des Unglücks soll auf Regengüsse in
Rumänien zurückzuführen sein.

Ziaarrenwucher. Ln zwei Münchner Geschäften wurden für
WO <X>0 Mk. Zigarren beschlagnahmt , die bereits ins Ausland
verkauftwaren. .

Witze vom Tage. ' ^
« Sch auch . .Tausend Mark würde ich geben, wenn ich die
Wie wüßte, wo ich einmal sterben werde !" — „La, und was

hast du davon, wenn du sie weißt?" — »Nicht hingehen tu ichl^
Doppelt :' „Was. dreiunddreißig Jahre ist deine Frau

tzon alt ! Ich dachte, sechsundzwanzig ?" — „Nein, dreiund-
reißigl Um vier Lahre bat mich meine Frau betrogen und um

drei der Heiratsvermittler !" ^
Großartiger Bedarf. Beamter (zur Dame, die Be¬

zugsscheine beantragt) : ..Zwei Taschentücher , zwei Paar Strümpfe,
m Handtuch . . , Donnerwetter, Eie wollen wohl heiraten?^ ^ ( „Fliegende Blätter .

')

LetzteNachrichten.
Der AbeudbsrWL.

WTB . Berlin, 14. Okt . abends . (Amtlich.) In
Flandern griff der Feind auf breiter Front zwischen Dix-
muiden und der Lys an . Wir fingen den Stoß auf. An
der Oise und Aire und westlich der Maas sind Angriffe
der Franzosen und Amerikaner gescheitert.
Die Konservativen gebe» den Widerstand gegen

das gleiche Wahlrecht auf.
WTB . Berlin, 14 . Okr. Die konservative Fraktion

des Abgeordnetenhauses hat in einer gestern abgehaltenen
Sitzung einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : In der
Stunde der höchsten Nor des Vaterlandes und in der Er¬
wägung, daß wir auf schwere Kämpfe für die Unversehrt¬
heit des vaterländischen Bodens gerüstet sein müssen, hält
es die konservative Fraktion oes Abgeordnetenhauses für
ihre patriotische Pflicht , alle inneren Kämpfe zurückzustellen.
Sie ist gewillt, zu diesem Zweck auch schwere Opfer zu

. bringen. Sie glaubt nach wie vor, daß eine weitgehende
Radikalisierung der preußischen Verfassung nicht zum Heile
des preußischen Volkes dienen wird, ist aber bereit,
den Widerstand gegen die Einführung des
gleich en Wahlrech tes in Preußen entsprechend
dem jüngsten Vorgehen ihrer Freunde im Herrenhausauf-
zugeben, um die Bildung einer Einheitsfront nach außen
zu gewährleisten.

WTB. Berlin, 15 . Okt Dis Vaterlandspartei richtete
an den Reichskanzlereine Kundgebung, in der es heißt:
Für die große Aufgabe, dem deutschen Volk einen Frieden
in Ehren zu erringen, stellt sich die Partei hinter die
Reichsregierung. Wir möchten aber diese ernste Stunde
nicht Vornbergehen lassen , ohne der festen Hoffnung Aus¬
druck zu geben, daß , falls das Entgegenkommen der deut¬

scheu Regierung durch unsere Feinde keine Würdigung fin¬
det und Forderungen an uns gestellt werden, die Ehre
und unversehrten Bestand des Deutschen Reichs in Frage
stellen , dann die Regierung entschlossen und zuversichtlich
das deutsche Volk zur nationalen Verteidigung ausruft.
Das einige deutsche Volk wird dann eine Widerstandskraft
entwickeln, an der der Ansturm der Feinde zerschellen wird.

Die Arbsiterausschüsse eines Steinkohlenbergwerks bei
Essen richtetenein Telegramm an den Reichskanzler,
in dem im Namen von 5000 Bergleuten gebeten wird , mit
starker Hand die Ehre des deutschen Volkes zu wahren
und bei den Friedensverhandlungen die Forderung zum
Ausdruck zu bringen, daß kein Fuß breit deutschen Bodens
abgetreten wird . Das Volk warte nur auf den Ruf der
Negierung, um sich zu erheben wie ein Mann.

WTB . Berlin , 15 . Okt . Im . Berliner Tageblatt'
schreibt General von Ardenne : Wie die Kriegslage sich
darstellt, haben die deutschen Armeen die Gewähr dafür,
daß sie den Krieg, wenn er ihnen weiter ansgezwungen
werden sollte, noch ans unbegrenzte Zeit in Feindesland
führen können . Wenn kürzlich wahrscheinlich wieder von
der gegnerischen Propaganda genährte Gerüchte wissen woll¬
ten, die deutsche Oberste Heeresleitung glaube im nächsten
Frühjahr nicht mehr für das Halten der Westfront einstehen
zu können , so muß dem aufs schärfste entgegengetreten wer
den . Maßgebende Stellen ermächtigen zu der Erklärung,
daß die Verteidigung der heimatlichen Erde auch im nächsten
Jahr durchaus gesichert sein werde, auch wenn weitere
Wechselfälle wie der Abfall Bulgariens eintreten sollten.
' A . - Mutmassliches Wetter.
siKck Die Luftdruckverteilung ist unverändert. Am Mitt¬
woch und Donnerstag steht vielfach bedecktes, lühles , aber
' in der Hauptsache trockenes Wetter bevor. (ZM .)

B»mk >'.«» -Sertsq ^ Ntekerlche» K«« drmrrre> Mtxnva.
Für die GÄriftleitung verantwortlich: LudwigLank

Lengenloch

Loäesan^eige.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß unser lieber Va¬
ter und Großvater

Johann Michael Kern sen.
Rechenmacher

nach längerem Leiden im Alter von 83 Fahren
gestern Nacht sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

Adam Kern mit Frau Elisabethe
und ihre« beide« Söhne »,

Michael Kern mit Frau Anna Maria
und ihren 4 Kindern.

Beerdigung findet am Mittwoch , den 16 . Okt . ,
nachm . 1 Uhr statt.

Ettmanusrveiler , den 14 . Okr . 19 '. 8.

Todes - Anzeige.
Tiesberrubt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten mit , daß unsere liebe
Wfl Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Rosmk Roller
nach kurzem, schwerem Krankenlager im Alter

von 35 Jahren heute Mittag um l - 12 Uhr sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Mutter:

Anna Maria Roller
Schuttheitzen -Witwe.

Die Beerdigung findet am Mittwoch um 11 Uhr in
Ettmannsweiler statt.

Altensteig.
Ein

i Geldbeutel
samt Inhalt gingverloren
von der Rosenstraßr bis zur Möbel¬
fabrik Wackenhnt . Der ehrl. Finder
wird gebeten , denselben gegen Be-
lohnung abzugeben in der Red.
ds . Bl.

Monhardt.
Einen 18 Monate alten

ZMssm»
( Rolfcheck ) setzt dem Verkauf aus

Iohs . Seeger.
Spielberg.

Einen jungen

Zugochsen
sowie einen ^ jährigen

Stier
hat zu verkaufen

Jakob Theurer.
G« e, schreibfähige

Briefpapiere
und

Briefumschläge
sowie

Kanzleipapiere
liniert und unliniert

Amtsumschläge
in guter Qualität

Briefmappe«
in Füllungen mit prima

Briefpapier und Umschläge»

BriesWier-Schachteln
(Kassetten)

in gediegener Auswahl
empfiehlt die

Obsrschwlmdorf, 14 . Okt . 1918.

Todes -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten mache
ich die schmerzliche Mitteilung, daß mir mein lie¬
ber Mann

Wilhelm Schnizlsr
Hauptlehrer

heute nach kurzer Krankheit durch den Tod ent¬
rissen wurde.

2m Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin:

Helene geb . Gehring.
Beerdigung am Donnerstag mittag 2 Uhr.

Abgang von der Wohnung von Oberlehrer Geh-
ring Wtw . in Altensteig.

(in Bogen und nach Gewicht)
und

Altensteig.

(in Rollen)
empfiehlt die

ii!

W . Nieder sche Buchh.
Altensteig.
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